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Margarita. Chile, Uiers. Cliloraea inultiflora Liiidl.

Juiiquillo, Chile, Mieis. Collelia cnizeiillo Beil.

Vina de In mar, Chile, Miers. Buwiesia geraniifolia

Schlohtd.

Co), Chile. Miers. Brassica oleracea l.in.

Llanten. Chile, .Miers. Planlago Valparadisiaca Dcne.

Yerba Iniena, Chile, Sliers. Jleniha arvensis Liii.

.Ilichay, Chile, .Miers. Berberis Chilensis Gill.

Miirlilla. Chile. Miers. Jlyrtus Ugni Mol.

Perorillo. Chile, Miers. Hippotis Iriflora R. et P.

Panffue vcl PanUe. Chile, Miers. Gunnera scabra Ruiz

Pav. Bis.

Canela Chile, Miers. Drimjs Chilensis Dec.

Magu, Chile, Miers. Zanlhoxyloii Magu ßertero.

Manzaro , Chile , Miers. Procris e.\celsa Sieud.

Guilli. Chile, Miers. Leucocoryne ixioides Lindl. An-

Iheroceras odoniiii Bert.

Vicuna, Chile, Miers. Melinia Candolleaiia? Dcne.

Gonolohiis Nr. 310 Hrbr. Bert, [sine flore).

Yerba del pintero, Chile, Miers. Equisetum Bogotense

Klh. Hrbr. Bert. Kr. 968.

Doradilla, Chile, Miers. Nothochlaena siniiata Kaulf.

el IV. nivea Desv. et N. rufa Presl.

Calagiinla. Ins. Juan Fernand. Miers. Polypodium

Fernandezianum Miers. (I'. californium ? Bert. Hrbr.

Nr. 1Ö51.:;

Calanirillo, Chile, Miers. Adiantuni chilense h'aulf. Bis.

Yerba loca , Chile, Miers. Astragalus Berteri. Colla.

Flor de perdiz, Chile, Miers. Oxalis lobata Sims. O.xalis

perdicaria Bert

(iiiilli-Palagua, Chile, Miers. Villaresia mucronata R. el P.

Brea, Chile, Miers. Tessaria absinlhioides Dec.

Vina de la mar, Chile, Miers. Seneciu Berlerianus

Colla'

Guevil. Chile. Miers. Myoschilos oblunga R. et P.

Manique, Chile, Miers. Podocarpus spicatus Pöp.

Trupa. Chile, Miers. Tiipa Feuillii G. Don. fLobelia Tupa

Linn.l

Quelen-Qoelen. Chile, .Miers. Polygala ihesioides Willd.

Litre, Chile. .Miers. Lithrea venenosa Miers.

.'Vlberquilla Chile, Miers. Psoralia lutea Mol.

Boighe, Chile, Miers. Drymis Chilensis DC.

Keule, Chile, Miers. Crjplocorya nitida Pers. iLiicunia

Keule Mol.)

Juncu niariiio, Chile, Miers. CoUetin Cruzerillo Bert.

Juneo nano, Chile. Miers. Collelia ulicina Gill.

Coquillu, Chile, Miers. Collelia spinosa I.am.

Boqnillo, Chile, Miers. Oxypelalum saxatile Hook.

Pico de loro, Chile, Miers. Chloraea mulliOora Lindl.

Repollu, Chile, Miers. Brassica oleracea Liun.

Jasmin de Tucunian, Chile, Miers. .Melinia Candolleana

? Dcne. (Gonolobus nr. 310 Herb. Bert.)

Yerba del Lagarto. Ins. J. Fernand.. Miers. Polypodium

Fernandezianum Miers.

Pilabilma, Ins. J. Fernand., Miers. Polypodium Fernan-

dezianum Miers.

Vermisciltes.

f

Znni Rübrnzncker verbraucht Österreich in

12S Fabriken T.-JO'.SOO Ctr. Rüben alljährlich. Öster-

reich u. d. E. verbraucht jährlich in 2 Fabriken 333.SOO

Ctr. Ruhen, Österreich o. d. E. in 1 Fabr. Iß.HOO Ctr.,

Böhmen in .57 Fabr. '2,47I.S00 Ctr., .Mahren in 34 Fabr.

2,365,100 Ctr., Schlesien in ä Fabr. 469,700 Ctr., Gali-

zien in 3 Fabr. 488,300 Ctr., Ungarn in '23 Fabr.

1,062,900 Ctr., Kroatien in 2 Fabr. 44,600 Ctr. und

Siebenburgen in 1 Fabr. 10.000 Ctr. — (Ö. B. W.)

Der Cacao Nicarag-na's, den die spanischen

Eroberer bereits im Lande vorfanden und der unter

allen Culturpüanzen die meiste und gleichmassigste

Warme bedarf, wird grosstentheils nur in den Niede-

rungen und Sumpfgegenden gebaut; seine Cultur er-

streckt sich annäherungsweise über 3000 Manzanas

Landes. Im ganzen Staate diirften sich ungefähr 43

bis 50 Cacaopflanzungen belinden und jede derselben

durchschnittlich 40,1)00 Baume zahlen, so dass man im

ganzen Lande circa 2 .Millionen früchtetragende Cacao-

bäume annehmen kann. Zwischen je zwei Cacao-

banmen, die seilen mehr als 20 Fuss hoch sind, ist

immer ein dieselben beschattender Schutzbauni gepllanzt,

Madre-Cacao genannt Erythrina L.j, der bis 60 Fuss

erreicht; solche drei Baume zusammen machen in der

Landessprache eine Casa aus. Auf einer Manzana be-

linden sich 500 Bäumchen, immer 3 Fuss breit von

einander entfernt. Der Cacaobaum gibt vom siebenten

oder achten Jahre an nach der ersten Pllanzung, wäh-
rend der folgenden 4ü bis 50 Jahre alljährlich drei

gleich vorziiglicbe Ernlen: die erste im Januar, die

zweite im Mai, die dnlte im September, und liefert bei

Jeder Ernte ungefähr 30 l'fund Bohnen, so dass man
den jahrlichen Gesammtertrag eines jeden Baumes auf

90 Pfund Bohnen oder einen Geldwerth von 7 bis 8

Dollars schätzen kann. Seine zahlreichen, grossen,

ovalen Fruchlkolben enthalten oft bis 60 Bohnen. Ein

einziger .Arbeiter ist ausreichend für die i'llege und

Ernle von 1000 ßaumclien oder ein Grundstuck von 2

Manzauen. — (Ausland.)

Bryolog-ische Notizen. Karl Grofe entdeckte

am 12. Miirz d. J. zu Wiesbaden als neu für Deutsch-

land den bisher nur in England beobachteten Fissi-

dens Bloxami Wils an einzelnen Stellen in Buchwäl-

dern der unleren Taunusregion, mit F. bryoides gesell-

schaftlich. Ebenfalls neu für Deutschland ist Bryum
rulilans Brid. oder Br. aeneum Blyit. K. Müller ent-

deckte dasselbe unter einer Moossammlung, welche

H. Ehrenberg in Berlin bei Friesack in den sieiri-

schen .Mpen schon vor Jahren zusammengebracht hatte.

Diese .\rt wurde zuerst auf der Melville-Insel, dann

auf den Dovre-Alpe bei Kongsvold in Norwegen, bei

Saitenfjord ebendaselbst und in Jomtland gefunden. —
(Botan. Ztg.!

WesentlicherBestandtheil einig-erPflan-
zenfamilien. Als solcher tritt die Kieselerde auf,

ja, nach den Miltheilungen des Dr. Keller in Speyer

gibt es nur wenige Gewächse, in denen sich nicht

Kieselerde nachweisen lässt. Unter den Culturge-

wächsen enthalt die Weinrebe am wenigsten Kiesel-

erde, lOO Theile ihrer .\sche enthalten 1 Proc. Kiesel-

erde, die Asche der Cruciferen bis 3 Proc, die des

Klees bis 7. der Bohnen bis 8. der Erbsen und des

Tabacks bis 10. der Beta-.\rten bis 12. des Hanfes bis

)
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14, des Leines bis 20, des Hopfens bis 21, des Kar-

tofTelkrautes bis 24, des Jlaisstrolies bis 30, des Ger-

slenslrohes bis 48, des Ilaferslrohes bis 59, des Hirsen-

slrohes bis 6ü, des Rogsrenstrohes bis 6'J, und die Asche

des Weizenslrohes enthalt bis 70 i'rocent Kieselerde.

In den Körnern derCerealien tritt die Mense der Kiesel-

saure in dem Jlaasse zuriick, als die Phosphorsäure

reichlicher vorkommt; bei Samen, welche noch in den

spelzigen Umhüllungen liegen und welche um so mehr

Kieselsiiure nachweisen, als diese Umhüllungen dichter

und schwerer zu entl'ernen sind, zeigt der des Mais

kaum 1 Proc, des Weizens 2 Froc, des Roggens 4,

der Gerste 2«, des Hafers 54 Proc. — (Ü. B. W.)

IVuSSbäame der Hriin. Diese sind beriihmt;

unter ihnen behndet sich der vorzüglichste im Raidar-

thale bei Balaklawa. Man schätzt sein Alter auf Jahr-

tausende, und er trägt jährlich 70 bis H0,000, manch-

mal sogar 100,000 Nüsse. In den Ertrag desselben

theilen sich 5 Familien, denen der Baum angehürl.

Beim tatarischen Dorfe Parthenit stehen ebenfalls ähn-

liche Bäume, deren grüsster 20 Fuss im Umfange hat.

— !(). R. W.)

Neue Bücher.

Eiiigelaufeiie Schriften : Giippert, Über botanische

Museen, insbesondere das au der Universität Breslau,

(iorlitz l*5t)i Journal of the Proceedings of the Linnean

Society, London 1856.

Zeituiigsiiacluichten.

Deutschland.

Hamburg, 10. Juni. Im sechsten Hefte der

Hamhiirger Gartenzeitung widerlegt Professor

A. Braun die Versicherung eines Correspon-

denlen jener Zeitschrift, dass man von Dr.

Klotz seil 's Elaborat der Begoniaeeen im kö-

niglichen botanischen Garten zu Berlin keine

Notiz nehmen werde; er sagt u. A. ,Da

das Verfahren, welches bei der wissenschaft-

lichen Bezeichnung der Pflanzen im k. bolan.

Garten eingelialteii wird, unter meiner aliei-

nigen Leitung steht, so niüssle die behauptete

Ignorirung der Arbeit des Herrn Dr. Klotzsch

bei Bezeichnung der Begoniaeeen enlweiler auf

meiner Anordnung oder auf einem eigcnmaeli-

tigen Verfahren des Gartenpersonais jieruhen.

Ich erkläre iiingegen, dass « eder das Eine noch

das Andere der Fall ist. iiideiii vielmehr die

erwähnte Arbeil im küiiigl. bolanisciien Garten

die ihr gebührende Beriicksiciitigung gefunden

hat und fortwährend findet. Seit Herr Dr.

Klotzsch seine Arbeil begann, war ich be-

dacht, dieselbe auch von Seiten des botanischen

Gartens mit Material zu unterstützen." — In

demselben Hefte der Zeitschrift widerlegt Dr.

Klotzsch, und zwar in Versen (!!), die von

Herrn Stange ausgesprochene Ansicht, dass

Phajus cupreus Rchb. fil. und Ph. Augustinianus

Kl. identisch seien. Das Lied besteht aus drei

Versen; in dem zweiten werden die Unter-

schiede zwischen den beiden Orchideen zu Nutz

und Frommen des Herrn Stange folgender-

maassen besungen:

„Die eine kupferfarben mit weisser Lippe nur,

soll ähneln «maculalo," nach angelegter Schnur;

die and re mit ner .\hre, die zwischen Blatt ent-

springt,

'ne roth-punctirle Lippe und rosa Blütlien bringt.''

Wien, 29. Mai. In einer Sitzung der kais. Aka-

demie der ^Yissenschaflen matli. naturwissensch.

Classe, am 17. April d. J. setzte Prof. Dr. C.

V. Etlingshausen seinen Bericht über das von

ihm gemeinschaftlich mit Herrn Prof. A. Pokorny

herausgegebene Werk „Piiysiotypia planlartnn

austriacarum" fort. Im Anschlüsse an die be-

reits in der vorhergehenden Sitzung erüiferten

JNervationslypen der krypiogamischen Gefäss-

pHanzen gab er eine Übersicht der mit Anwen-

dung des Naturselbstdrucks untersuchten Ner-

vationsformen bei den Monokotyledoneii. Als

Regel gilt für die Classe der Glumaceen das

Vorkommen der paralleliäufigen Nervalioii. So

einfach diese Form bei oberilächlicher Betrach-

tung erscheint — man hält gewohnlich die

Blätter aller Grasarten für völlig gleichartig

gebildet — so vielfache und höchst eigenthüm-

liclie Verschiedenheiten lässt sie bei näherer

Untersuchung, und zwar nach vorausgegangener

Anwendung der genannten Druckmethode in

ihren einzelnen Typen erkennen. Jedes Gras-

blatt ist mit einigen hervortretenden Parallel-

nerven durchzogen. Zwischen diesen Haupl-

nerven laufen aber in den meisten Fällen sehr

feine, manchmal dem unbewallneten Auge kaum

oder gar nicht erkennbare Nerven entweder

einzeln oder in grosserer Zahl, die Zwischen-

nerven. Die absolute und die relative Stärke

der Hauplnerven sowol als der Zwischenner-

ven, die Anzahl derselben, die absolute Distanz,

insbesondere der letzteren unter einander geben

nun wichtige und bestimmte Charaktere zur

Unlerscheiduiig der Glumaceenblälter. So ist

der Typus von Alopecurus gcniculatus durch

die gleichförmig entwickelten Hauplnerven, der

i
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von Festuca Drynieja durch den viel sliirker

hervortrelendcn minieren Hauplnerv, der Ty-

pus von Broinus arvensis durch die auffallend

von einander abstehenden seitlichen Hauptner-

ven, der Typus von Cynodon Daclylon durch

besonders geniiherle, nur O'OOOS—O'OOOS" im

Durchmesser betragende Zwischennerven, der

Typus von Eriophorum hitifolium durch einen

einzigen stark hervortretenden Hauptnerv ausge-

zeichnet. Die übrigen parallelnervigen IMono-

kotyledonen unterscheiden sich durch die Ner-

valion meist scharf von den Glumaceen, und

zwar vorzüglich durch die Zwischennerven,

welche bei ersleren entweder fehlen, z. B. an

Sparganium natans, oder in der Stärke und

Distanz von denen letzterer sehr abweichen.

Was die Unterscheidung der Blätter der höheren

Monokotyledonen betrifft, so liegt wol die Ab-

theilung derselben in parallel- und krummner-

vige nahe, ist jedoch wegen zahlreicher Über-

gangsformen nicht allgemein durchführbar. Weit

natürlicher ist die Eintheilung nach der Be-

schall'enheit der hier häufig vorkommenden Quer-

und Anastomosen-JVerven, welche zwei Haupl-

gruppen gibt. Die eine umfasst jene Blatt-

forinen, welche entweder keine oder nur sehr

kurze, fast durchaus einfache und unter Win-

keln von 80— 90" entspringende Qnernerven

zeigen, wie z. B. die Blätter der meisten ein-

heimischen Liliaceen, Amaryllideen und Sniila-

ceen; die zweite Gruppe begreift Blnttformen,

deren Quernerven ausgebildeter, in der Regel

gabelspaltig oder verzweigt sind, und unter

spitzigeren Winkeln als 60" entspringen. Hier-

her gehören die Blätter vieler einheimischer

Orchideen, von Alismaceen, Najadeen u. a. Von

fiedernervigen Typen erscheinen bei den Mono-
kotyledonen unserer Flora nur der schlingläu-

fige Typus der Arumarlen und der strahllaufige

von Paris quadrifolia. Die Perigonblätler lassen

sechs Nervationsgruppen erkennen, worunter

Liliuni bulbiferum durch die an der Spitze ga-

beltheiligen , unter einander mit Qnernerven

netzartig verbundenen Nerven, ferner der Ty-

pus sämmtlicherCrocusartcn durch sehr feine ein-

fache Haupliierven, mit zahlreichen, unter Winkeln

von 40— .50" entspringenden Ouernerven be-

merkenswerth sind. (Der Schluss dieses Vor-

trages wurde für die nächste Sitzung vorbehalten.)

— 5. Juni. In einer Sitzung der knis. Aka-

demie der Wissenschaften malhem.-naturhisto-

rischer Classe am 24. April d. J. schloss Prof.

_j. o

Dr. C. V. Ettingshausen seinen Bericht über

das von ihm und Prof. Dr. A. Pokorny ver-

fassle Werk „Physiotypia phinlaruni austriaca-

runi" mit der Betrachtung der Nervationsver-

liältnisse bei den Dikotyledonen der österreichi-

schen Flora. Die sehr rnannjofachen und com-

plicirlen Nervalionsformen derselben werden

in zwei Classen geschieden. Die Gefässbündel,

welche in die Blatlfläche eintreten, daselbst ent-

weder in der Form eines einzigen Primärnervs

vereinigt, der jederseits Äste (Secundärnerven)

unter bestimmten Winkeln absendet, oder die

Gefässbündel trennen sich bei ihrem Eintritte

in den Laminartheil des Blattes sogleich in meh-

rere Primärnerven (Basalnerven). Die erste

Classe, welcher zum grösslen Theile die fieder-

nervigen Blätter De CandoUe's zufallen, umfasst

die einfachen und die combinirten Randläufer,

die Schling-, Netz-, Bogen- und die Geweb-

läufer; die zweite Classe enthält einen Theil

der fiedernervigen und die handnervigen Blät-

ter des genannten Autors, deren Nervalion

weiter als spitz- und als strahlläufig unter-

schieden wird. Die angegebenen Nervations-

fornien ^vurden ihres grossen Umfanges wegen

wieder in Typen zerfällt, deren im Ganzen S9

für die Blattorgane der einheimischen Dikoty-

ledonen aufgestellt \\er(len konnten. Jeder Ty-

pus wurde mit dem Namen einer charakteristi-

schen Art bezeichnet und demselben alle der

Nervalion nach übereinslinnneiide Arten einge-

reiht. Die wichtigsten Merkmale zur Unter-

scheidung der Blattformen gaben Messungen

der Winkel, Distanzen und Dimensionen der

Nerven sämmllicher Grade. Die Erfahrung

lehrte, dass die gefundenen Werthe innerhalb

gewisser bestimmbarer Grenzen constant sind

und sehr scharfe Charakteristiken für die Ty-

pen und selbst für viele Pflanzenarien abgeben.

So sind z. B. unter den einfachen Randläufern

der Typus von Carpinus Betulus durch ge-

näherte, geradlinige Secundärnerven, und unter

dem Winkel von 90" abgehenden Tertiärner-

ven, der Typus von Viburnum lantana durch

ästige Secundärnerven und die unter Winkeln

von f)0— 70" abgehenden querläufigen Tertiär-

nerven, der Typus von Primula officinalis durch

ästige unter Winkeln von 70 — 80" entsprin-

gende Secundärnerven und die unter stumpfen

Winkeln abgehenden linksläufigen Terliärnerven

liezeiclmet. Unter t\cn Bogenläufern charakle-

risirt sich der Typus von Epilobium roseuni
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durcli die niilüere Verhältnisszalil ücv Enlfer-

nung der Seeundänierven, welche hier |

—

~

beträgt, \viihrend diese bei dem Typus von Lo-

nicera Xylosteiiin und den verwandten gewöhn-

lich mit ^'j — ^0 angegeben wird, hüchslens

aber \ erreicht. Der Nervationslypus von Ur-

tica dioica unterscheidet sich von dem sehr

ähnlichen der Urtica urens am sichersten durch

die Abgangswinkel der äusserslcn Basalnerven,

welche für erslere Art stets grösser als 65",

bei letzterer kleiner als 60" sind. Prof. v. Et-

tingshausen gibt noch eine kurze Darstellung

des Nutzens, welchen die Erforschung und

Festsleilimg der Nervations- Charaktere der

Pflanzen g(;w;ihrt, und weiset insbesondere auf

die Möglichkeit hin, die Gewächsarien nicht

blos nach den Blüthen und Früchten, sondern

auch nach Blättern allein zu erkeiuien, was

nach der Meinung des Verfassers für die im

gewöhnlichen Leben oft genug vorkommenden

Falle, Pflanzen, welche zu technischen oder

medicinischen Zwecken verwendet werden, nach

unvollsliindigen Exemplaren oder selbst nach

Fragmenten zu bestimmen, von Wichtigkeit wäre,

sowie auch für die Erforschung der in den

Erdsciiichlen begrabenen Pflanzeiireste, welche

meist in Blattern bestehen.

— In einer Versammlung der k. k. Gesell-

schaft der Ärzte am 4. April d. J. hielt Pro-

fessor Dr. Schroff einen Vortrag über die

wirksamen Bestandtheile der Riiabarber. Wir

heben aus der umfangreichen Arbeit nur als

Resultat hervor, dass keiner der Bestandtheile,

die bisiier als wirkungsverleihend angesehen

wurden (Crysopliansäure, Rhein, Rhabarbarin

etc.) für sich allein die eigenthümliche Wirkung

der echten russischen Rhabarber hat, dass somit

letztere durch keinen der genannten Bestand-

Iheile ersetzt werden könne, dass übrigens die

ungarische und Iheilweise mährische Rhabarber

der echten an Wirksamkeit am nächsten stehen.

Seh. erwähnt ferner, dass er auf zahlreiche

Versuche und Untersuchungen gestützt, das Rh.

palmatum als Mutterpflanze der Rad. rhei. chin.

ansehen müsse.

— In der Wochenversammlung des nieder-

österreichischen Gewerbevereines am 2. Mai

hielt J. G. Beer einen Vortrag über Benützung

der Bastfasern aus den Blättern der Ananas.

Aus diesen, gegenwärtig in keiner Weise in

Anwendung gebrachten Blättern lässt sich durch

eine einfache Manipulation ein die Seide an

Weisse, Weiche, Glanz und Haltbarkeit über-

treffender Stoff gewinnen, der, zu Damenstrüm-

pfen etc. verwendet, auf der Pariser Industrie-

ausstellung viele Aufmerksamkeit erregte.

(0. B. W.i

Berichiig'iing'en.

Bonpl. IV., p. 118, Sp. 1, Z. 13 v. u. Gale für Gate,
' '^- ' ' '" •• '^""- für Sink-; p. Uö, Sp. 2,

Verantwortlicher Kedacteur: Wilbi'lm E. G. Seemann.

Folgendes neue Buch darf als sehr nüizlich

allen Pflanzenfreunden, Forstleuten, Schul- und
Gemeindebibliolheken, Landwirthen, Apothekern,

Kräulersammlern, Wui^elgräbern elc. etc., be-
stens empfohlen werden :

Schweizerisches Pflanzen -Idiotilion.

Ein Wörterbuch roii Pflanz-e/ibeneii>u/nf/e}i in

den rcrschiedeneti Mundarten der deutschen,

der französischen, italienischen und romani-
schen Schweiz-, nebst den Wörterbiichern der
lateinischen, franz-ösischen nnd deutschen Na-
men , mit Bezeichnung der Klassen und Fa-
milien. Zum Gebrauch für Mediciner, Phar-
mazeuten, Lehrer, Droguisten und Botaniker.

Von
CARL JAKOB DIRHEIM.

Format liocli Lexikon-Octav. cartonnirt.

Verlag der Buchhandlung Hubert ifc Comp, in Bern

und zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Preis 1 Thir. löiXgr. = (1.2. 30 kr.

Schon vor hundert Jahren sprach die Ökonomische
Gcsellschal't des Kanlons Bern {regen den grossen
Albert von Haller die Wünschbarkeit eines solchen

Hüll'smillels ans. als ein oft gefühltes Beiliirfniss für

Ökonomen, Mediciner, .\potheker etc. etc.. die Identität

der vulgär so verschiedentlich bezeichneten Pflanzen

möglichst sicher nachzuweisen und die unvermeid-
lichen, so vielfach vorfallenden, sehr oft nachtheiligen,

ja bisweilen höchst gefährlichen, Verwechslungen zu
vermeiden. Ausser wenigen dürftigen Versuchen ist

dieses Werk nun die erste, möglichst vollständige
Ausluhrung des so lange verjährten, doch stets neuer-
dings wiederholten Wunsches. Dem eisernen Fleisse

eines um die Landeskunde vielverdienten Mannes, ver-
danken wir diese mühevolle Arbeit, die er selbst nur
einen Versuch genannt wissen will Wenn auch da-
mit vornehmlich die schweizerischen l'flanzenhe-

nennungen ins .\uge gefasst sind, so wird ilieses Buch
Allen in butanisciien Zwecken, Vielen der zum Ver-
gnügen die Schweiz bereisenden .ausländer sonder

Zweifel ein sehr willkommener Rathgeber sein. —

uuupi. 1»., p. iio, jp. 1, /.,. i,j V. u. ijaie lur bäte,
|

und Sp. 2, Z. 12 V. u. Sing- für Sink-; p. 12ö, Sp. 2,
|

Z. 26 v.o. es für ihn; p. 127, Sp. 1, Z. 24 v. o. locu-
lares liir loculare, und Z. 4 v. u. Muco na für Mucana,
ibid. Sp. 2, Z. 3 V. 0. streiche nniagna" und setze ein
Komma hinter puhescens; p. 141, Sp. 2. Z. 1 v. u.

geschätzt fiir gesehätzt; p. 157, Sp. 2. Z. I v.o.
bra n CO für brauco.
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